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K O M M E N T A R E MEINUNG

S chwül und stickig ist es
in der Halle, die Menge
tobt: Microsoft und

Netscape schlagen sich um die
Trophäe „beliebtester WWW-
Browser“. Der Champ, Net-
scape, stand zuerst im Ring,
der Herausforderer nahm mit
arger Verspätung den Kampf
auf. Seit ein paar Monaten
wird nun gefightet, und zwar
mit allen Mitteln. Der erste
linke Haken – er kam recht überraschend
– hat gleich gesessen: Noch spürt der bis-
herige Favorit den gut placierten Treffer
nicht so richtig, er hat immerhin rund 
80 Prozent des tobenden Publikums hin-
ter sich. Aber lange kann es nicht mehr
dauern; denn die Entscheidung von Ame-
rica Online, künftig den Internet Explo-
rer zu benutzen – die hat Konsequenzen.

Und wenig später noch ein rechter Ha-
ken: Auch Compuserve will seiner netz-
surfenden Klientel schon bald nicht mehr
Mosaic zumuten, sondern Microsofts In-
ternet Explorer an die Hand geben. Die
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Netscape vor dem K.o.
beiden weltweit führenden
Online-Dienste haben ihre
Seele verkauft – für ein klei-
nes Icon in Windows 95. Das
ist künftig nicht nur auf MSN
vorbereitet, sondern auch auf
Compuserve und America
Online, so der Deal.

Und als ob das nicht rei-
chen würde, gleich noch ein
Treffer in die Magengegend:
Der Browser aus Redmond

soll „für immer“ kostenlos bleiben, so
das Versprechen von Microsoft. Noch
wissen die Zuschauer nicht so recht, was
sie davon halten sollen. Die Sympathien
sind indes eindeutig: Das Publikum liebt
Marc Andreessen, „Erfinder“ von Mo-
saic und Netscape, der mit seinen Ideen
längst zum Multimillionär geworden ist.
Endlich einer, vor dem sich Bill Gates
fürchtet, denkt die Meute.

So verbissen ging es in der Computer-
Branche schon lange nicht mehr zur Sa-
che. In beiden Lagern wird mit harten
Bandagen gekämpft, man schenkt sich

nichts. Wir profitieren davon: Die Brow-
ser von Netscape und Microsoft sind ko-
stenlos – und bleiben es wohl auch auf
absehbare Zeit. Schuld daran ist Micro-
soft, denn Netscape wollte für die zweite
Generation seines Browsers Geld verlan-
gen. Doch daraus wird nichts.

Glaubt man angesehenen Kollegen aus
den USA, sind die Jungs aus der Net-
scape-Truppe eine Horde arroganter
Säcke, die sich bei einem Vortrag mehr
Gedanken darüber machen, ob ihre Li-
mousine klimatisiert und mit Drinks 
ausgestattet ist, anstatt sich anständig
mit dem Publikum zu unterhalten. Sol-
cherlei Überheblichkeit ist gefährlich –
weil sie einem das Genick brechen kann.
Ist der Gegner gut im Hakenschlagen, ist
man selbst schnell K.o. Also aufgepaßt,
liebe Netscape-Truppe!
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K eine Frage – die PC-Industrie ent-
wickelt sich rasant. Auf jedem Ge-
biet jagt eine Neuerung die näch-

ste. Alles wird besser und einfacher zu
nutzen. Schnellere Hardware, leistungs-
fähigere Software – die Entwicklung
schreitet stürmisch voran. 

Die Kehrseite der Medaille: Die An-
forderungen an Hardware und Software
steigen ständig. Die Supermaschine von
gestern ist heute zum Standard-PC de-
gradiert und bald zu langsam für die 
neuen Programme. Bei diesem Wirbel-
sturm aus Innovationen muß der Anwen-
der ständig aufrüsten und mit Updates
nachbessern, um mit der Entwicklung
Schritt zu halten.

Wenn es denn noch geht. Die Innova-
tion von heute kann schon morgen ein
Hemmschuh sein, wenn die dann veralte-
ten Geräte aufgerüstet werden sollen. Die
PC-Industrie baut immer mehr solcher
Hemmnisse ein. Dazu zwei Beispiele: 

O Gerade sind die PS/2-Spei-
chermodule (SIMMs) zum
Standard für den Arbeitsspei-
cher geworden, da taucht
prompt eine neue Bauform
auf: In den neuen Hauptplati-
nen von Intel stecken jetzt
DIMMs (Dual-Inline Memory
Module). Ihr einziger Plus-
punkt: Auf dem Board ist et-
was mehr Platz als vorher.
Doch der Nachteil ist gravie-
rend: Die normalen PS/2-Module kön-
nen nicht mehr verwendet werden. Und
schon werfen neue Speichertechnologien
wie SDRAM ihre Schatten voraus.
O Die neuen MMX-Prozessoren von In-
tel (Codename: P55C) werden auf dem
Pentium-Prozessor basieren. Die neuen
Chips kommen jedoch mit einer niedri-
geren Spannung als bisher aus. Daher las-
sen sich die heute gängigen Pentium-
Hauptplatinen nicht mit dem P55C auf-

rüsten. Wenigstens hat Intel
einen Overdrive-Chip für die
Aufrüstung älterer Haupt-
platinen angekündigt.

Ein solches Diktat der In-
novationen wäre in anderen
Branchen undenkbar. Man
stelle sich vor: Alle zwei Jahre
müßten wir neue Autos kau-
fen, weil sie mit dem gängigen
Sprit nicht mehr laufen. 

Keine Frage – Innovatio-
nen sind notwendig. Doch wenn die Zy-
klen der Entwicklung immer kürzer wer-
den, leiden irgendwann alle darunter: 
die Kunden, die halbfertige und inkom-
patible Produkte bekommen, die Händ-
ler, die mit verunsicherten Kunden kei-
nen Umsatz mehr machen, und die 
Hersteller, die auf ihren Entwicklungs-
kosten sitzenbleiben.
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Im Hagel der Innovationen
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